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Die Hochzeit am Kaiſerhauſe.

Die Feier im Schloß
Berlin, 24. Mai. Gegen 44 Uhr verſammelten ſich die

Hochzeitsgäſte im Schloß. Die Prinzen und Prinzeſſinnen, die
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die Chefs der fürſtlichen
und ehemals reichsſtändiſchen Häuſer fuhren an der Schloßfrei-
heit vor und begaben ſich ſofort in die Schloßkapelle, während
die übrigen Gäſte vom Luſtgarten her in den Großen Schloßhof
fuhren und von dort aus zum Weißen Saal hinaufgingen.
Gleichzeitig verſammelten ſich im Kurfürſtenzimmer mit dem
Brautpaar der Kaiſer, die Kaiſerin, die Eltern des Bräutigams,
der Kronprinz und ſeine Brüder, das Großherzogspaar von
MecklenbugSchwerin, Prinz und Prinzeſſin Max von Baden
und die Schweſtern des Bräutigams. Die anderen Mitglieder
der königlichen Familie und die Gäſte verſammelten ſich in der
benachbarten Galerie. Jnzwiſchen war die Prinzeſſin-Krone in
feierlichem Zuge herbeigebracht worden; die Kaiſerin befeſtigte
die Krone auf dem Haupte ihrer Tochter, worauf ſofort der
Abſchluß der Ehepakten und die ſtandesamtliche Eheſchließung
durch den ſtellvertretenden Miniſter des Kgl. Hauſes, Oberhof-
marſchall Grafen zu Eulenburg, erfolgte. Dann gab der Kai-
ſer den Befehl zum Beginn der kirchlichen Feier. Der Ober-
zeremonienmeiſter geleitete die fürſtlichen Herrſchaften zu den
Plätzen, die ſie im Brautzug einzunehmen hatten, und man
ſetzte ſich nach der Schloßkapelle in Bewegung. Der Schleppe
der Braut wurde von vier adligen Damen getragen. Der Kaiſer
führte die Herzogin von Cumberland, ihnen folgte die Kaiſerin
mit dem Herzog von Cumberland, der Kaiſer von Rußland mit
der Königin von England, der König von England mit der
Kronprinzeſſin.

Beim Eintritt in die Kapelle ertönte geiſtliche Muſik. Das
Brautpaar wurde von Oberhofprediger Dr. Dryander zum Al-
tar geleitet. Prinz Ernſt Auguſt ſtellte ſich zur Rechten der
Prinzeſſin-Braut, die übrigen Fürſtlichkeiten traten im Halb-
kreis um das Brautpaar, und zwar ſo, daß der Kaiſer und die
Kaiſerin, der Herzog und die Herzogin von Cumberland die
erſten Plätze rechts und links vom Altar einnahmen.

Die Traurede hielt Oberhof- und Domprediger Dr. Dryan-
der über den von dem Brautpaar gewählten Text Römer A,
Vers 28: „Wir wiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge
zum Beſten dienen.“ Er begann: Ein Maientag von Gottes
Gnaden iſt Jhnen, hohes Brautpaar, angebrochen. An der-
ſelben Stelle, an der vor 32 Jahren Jhr hohes Elternpaar den
Bund für das Leben ſchloß, kurz zuvor ein goldenes Paar dan-
kend ſein Lobopfer brachte, geweiht zudem durch den hochzeit-
lichen Segen dreier geſchwiſterlicher Paare, wollen auch Sie
Treue zueinander bis in den Tod geloben. Wohin Sie blicken,
umgeben Sie glückverheißende Zeichen. Sie haben den Eltern-
ſegen; freudig vertraut das Kaiſerpaar die liebliche Tochter,
die ſolange der Sonnenſchein des königlichen Hauſes war, dem
neu gewonnenen Sohne an, und nicht minder freudig öffnen
die erlauchten fürſtlichen Eltern Arme und Herzen der geliebten
Braut des einzigen Sohnes, der ihres Hauſes Sonnenlicht blieb.
Und indem über dem Glück ihrer Kinder die hohen Eltern und
in ihnen zwei uralte Fürſtenhäuſer, die ruhmreich in die deut-
ſche Kaiſergeſchichte verflochten waren, einander herzlich die
Hand reichen, umtoſt ſie der Jubel des ganzen Vaterlandes, das
darin ein durch Gottes Fügung geſchenktes Unterpfand für des
Reiches Wohlfahrt und Eintracht ſieht. Und wie beglückend
verdoppelt ſich die eigene Freude durch die Anteilnahme der
hohen Gäſte und Anverwandten des königlichen Hauſes, an ih-
rer Spitze die beiden mächtigen Herrſcher befreundeter Reiche.
Führt den engeren Kreis der Verwandten doch das fürſtliche
Silberpaar, das heute auf 25 Jahre. des Segens und der Ge-
meinſchaft zurückſieht, um gleichen Erfolg dem jungen Paare
zu wünſchen. Jn den lauten und ſtürmiſchen Jubel des Vol-
kes aber, der vom Meere zu den Alpen die Gaue des Vater-
landes durchklingt, miſchen ſich die ſtillen, aber kraftvollen Für-
bitten treuer Chriſten, die ihren Namen vor Gottes Thron
tragen. Der Redner ging dann ein auf den tiefen Sinn des
Feſtwortes, das ſeine Bedeutung habe insbeſondere für den
Ernſt des Lebens, und erinnerte daran, wie der Stammbaum
des Brautpaares zuſammenlaufe in der edlen Frau, die Han
nover einſt eine Königin, Preußen eine im tiefſten Kreuz be-
währte Fürſtin gab. „Kann irgendeiner von uns bezeugen,
daß alles, auch das Schwerſte, zum Beſten dient, ſo iſt es die
Königin Luiſe. Eine Schranke freilich hat das Wort und eine
Bedingung: denen, die Gott lieben, wird alles zum Heile.
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Dienstag, den 27. Mai 1913.

Dunkle Schatten bleiben nicht aus, werden nicht geringer, wenn
die Aufgaben ſich weiten und die Verantwortung fürſtlichen
Regiments auf die Schultern gelegt wird. Aber bleibt über
uns der Himmel offen, an dem glaubensſtark die Hand an-
klopfen kann, ſo dient alles zum Heile.“

Nach dem Segensſpruch begaben ſich die Hochzeitsgäſte
nach dem Aufbau der Bildergalerie, um dort den Neuvermähl-
ten Glückwünſche darzubringen.

Inzwiſchen nahm der Hofſtaat im Weißen Saale die für
die Defiliercour beſtimmte Aufſtellung an. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſowie das neuvermählte Paar mit den Eltern des
Bräutigams traten unter den Thronhimmel. Der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin ſowie die übrigen Prinzen und Prin-
zeſſinnen ordnet enſich rechts und links vom Thron, worauf die
Gratulationsdefiliercour erfolgte.

Nach Beendigung der Cour begaben ſich die Fürſtlichkeiten
zur Hochzeitstafel im Ritterſaal. Sowie die Suppe gereicht
war, brachte der Kaiſer das Wohl des neuvermählten Paares
aus und erteilte dann den oberſten Hofchargen die Erlaubnis,
ſich zurückzuziehen. Für die übrigen Eingeladenen waren in
den umliegenden Zimmern Tafeln gedeckt.

Der Trinkſpruch des Kaiſers lautete: Meine liebe Toch-
ter! Am heutigen Tage, an dem Du unſer Haus verläßt, danke
ich Dir von ganzem Herzen für die Freude, die Du mir und
Deiner Mutter immer bereitet haſt, für die lange Zeit ſtrahlen-
den Sonnenlichts, das Du meinem Hauſe geweſen biſt. Du haſt
Deine Hand und Dein Herz einem Manne aus einem edlen
deutſchen Fürſtenhaus, aus einem alten deutſchen Geſchlecht
gereicht. So lange die deutſche Zunge erklingen wird, wird ſie
erzählen von Welfen und Hohenzollern, die ſo markante Rol-
len in der geſchichtlichen Entwicklung des deutſchen Vaterlandes
geſpielt haben. Es iſt Dir wie wenigen beſchieden, der Nei-
gung Deines Herzens frei folgen zu können und den Mann zu
erhalten, den Du erwählt haſt. Mein lieber Sohn! Ich ver-
traue Dir hiermit unſere Tochter an. Wir haben beide zu Dir
das vollſte Vertrauen, daß Du ſie hegen und pflegen wirſt und
daß dieſer Sonnenſchein jetzt in Dein Haus einziehen wird.
Mögeſt Du nach den bewährten Vorbildern Deiner Ahnen Dei-
nen Hausſtand führen in echter alter einfacher deutſcher Art und
auf Gott den Herrn bauen, ſo wie es in Euerem Wahlſpruch
heißt: Alles aus ſeiner Hand empfangen. Das Gute und
das Böſe, bereit, Schweres zu tragen, und die ſchönen Tage des
Glücks und der Freude dankbaren Herzens anzunehmen. Vor
allen Dingen trotz Euerer Jugend wird es wohl bald Euch be-
ſchieden ſein, anderen zu dienen und für andere zu ſorgen.
Möge dieſe Aufgabe, die ſchönſte, Euer ganzes Leben erfüllen,
und möge die Liebe zu anderen Menſchen Euere Herzen er-
wärmen. Möget Jhr beiden und Du vor allem, meine liebe
Tochter, ein treues Kind im neuen Hauſe ſein.

Der Kaiſer ſchloß: Ich bitte Euch Beide zum Herzog
und zur Herzogin von Cumberland gewandt von ganzem
Herzen unſer Kind gnädigſt in Eueren Schutz nehmen zu wollen
und in Euere Liebe einzuſchließen. Alles übrige faſſe ich in den
Wunſch zuſammen: Gott ſegne Euch auf Euerem Lebenspfad,
den Jhr heute gemeinſam antretet. Das Brautpaar: Hurra!
Hurra! Hurra!

Mit einer Hochzeit am preußiſchen Hofe iſt ſtets ein Fackel-
zug verbunden. Derſelbe nahm nun auch ſeinen Anfang. Fürſt
zu Fürſtenberg mit dem großen Hofmarſchallſtab, dem 12 Pa-
gen mit Wachsfackeln folgten, eröffnete den Rundgang. Es
näherte ſich die Braut dem Kaiſer und forderte ihn durch eine
Verbeugung zum Tanze auf. Jn gleicher Weiſe lud der Bräu-
tigam die Kaiſerin zum Tanze ein. Nach beendetem Fackel-
zug trat endie Pagen mit den Fackeln dem Zuge der Fürſtlich-
keiten bis an den Eingang der für die Neuvermählten eingerich-
teten Gemächer vor. Hier wurde die Prinzeſſinkrone dem Be-
amten des Hausſchatzes wieder überliefert. Alsdann nahm die
Oberhofmeiſterin der Braut die Verteilung des Strumpfbandes
vor.

Um 9 Uhr reiſten die Neuvermählten nach dem Jagdſchloß
Hubertusſtock ab.

Raſhenow, 24. Mai. Der Hofſtagt des Prinzen Ernſt
Auguſt, Herzogs zu Braunſchweig und Lüneburg, und ſeiner
Gemahlin, der Prinzeſſin Viktorio Luiſe, wird in Rathenow mit
Rückſicht auf den beſchränkten Raum, den die Prinzenvilla bie-
tet, klein ſein und nur aus zwei Perſonen beſtehen. Des Prin-
zen bisheriger perſönlicher Adjutant, der ihm zugeteilt wurde,
als er noch in bayeriſchen Dienſten ſtand, und der ihm dann
nach Rathenow folgte, der Königlich Bayeriſche Kammerjunker

153. Jahrgang

und Oberleutnant im Jnfanterie-Leibregiment Freiherr Karl
Reisner von Lichtenſtern, tritt an die Spitze der Hofhaltung
des Prinzen, und ſeine Gemahlin wird bei der Prinzeſſin die
Funktionen einer Hofdame, die ſie ſchon während der Vermäh-
lungsfeierlichkeiten innehatte, ausüben. Freifrau Maria Reis-
ner von Lichtenſtern iſt eine geborene Gräfin von Podewils-
Dürnitz, die einzige Tochter des ehemaligen bayeriſchen Mini-
ſterpräſidenten Grafen Klemens von Podewils-Dürnitz. Baron
Reisner ſteht im 33., ſeine Gemahlin im 30. Lebensjahre.

München, 25. Mai. Die „München. Neueſt.“ ſchreiben:
Die Hochzeit im Kaiſerhauſe iſt auch ein Feſt der Verſöhnung
und des Friedens zwiſchen den Hohenzollern und den Welfen.
Die Ehe zwiſchen der Kaiſertochter und dem Welfenſproß iſt
freilich nicht die erſte, die zwiſchen den beiden alten Fürſten-
häuſern geſchloſſen wurde. Schon achtzehn Hochzeiten ſind im
Laufe der Jahrhunderte von Hohenzollern und Welfen gefeiert
worden, und doch wurde im Jahre 1866 das beſiegte Welfen-
haus in Hannover entthront und ſein Land in Preußen einver-
leibt. Staatliche Notwendigkeiten ſind eben ſtärker als dyna-
ſtiſche Familienbande. Darum bedeutet auch die jetzige Ver-
ſöhnung nicht ohne weiteres die Aufhebung des Hinderniſſes
für die Thronbeſteigung des Herzogs Ernſt Auguſt in Braun-
ſchweig. Die voreilige Nachricht eines Berliner Blattes, daß
ein Beſchluß des Bundesrats über die braunſchweigiſche Frage
unmittelbar bevorſtehe, iſt von dem halbamtlichen Telegraphen-
bureau mit dankenswerter Schnelligkeit widerrufen worden.
Zugleich wurde feſtgeſtellt, daß dem Bundesrat und ſeinen Aus-
ſchüſſen in dieſer Frage bisher weder ein Antrag Preußens noch
ein Antrag eines anderen Bundesſtaates vorliegt. Daraus
darf man ſchließen, daß die Angelegenheit, wie es den Jn-
tereſſen des Reiches entſpricht, ohne Überſtürzung behandelt
wird.

Berlin, 24. Mai. Der König von England verlieh dem
Staatsſekretär des Auswärtigen von Jagow und dem deut-
ſchen Botſchafter in London v. Lichnowsky das Großkreuz des
Viktorigaordens. Der Zar verlieh dem Staatsſekretär v. Ja-
gow den Alexander-Newsky-Orden und dem Unterſtaatsſekre-
tär Zimmermann den Annenorden erſter Klaſſe.

Die neue Heeresvorlage.
Die „Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Durch die überfülle

von Reſolutionsanträgen zur Heeresvorlage hat ſich die Bud-
getkommiſſion des Reichstages endlich durchgearbeitet und den
Geſetzentwurf erſtmalig durchberaten. Dieſe Hochflut von Re-
ſolutionen unterliegt einer Reihe praktiſcher Bedenken von Er-
heblichkeit. Schon in der Kommiſſion iſt die Erledigung der
Vorlage, die ſo dringlich iſt, in ganz ungebührlicher Weiſe ver-
zögert worden. Wenn man ſich nicht entſchließt, bei der Ple-
narberatung die Reſolution erſt nach Verabſchiedung der Vor-
lage ſelbſt vorzunehmen, ſteht eine überaus große Belaſtung
auch der Plenarverhandlungen durch dieſe Reſolutionen in Aus-
ſicht. Der Obſtruktionstaktik wird dadurch in überaus uner-
wünſchter Weiſe Vorſchub geleiſtet, und die Befürchtung einer
weiteren längeren Verzögerung des Abſchluſſes der Verhand-
lungen iſt nicht abzuweiſen. Sodann aber nimmt es der
Reichstag bei der Beſchließung bloßer Reſolutionen erfahrungs-
gemäß nicht ganz ſo ernſt wie bei Geſetzesvorſchriften. Es iſt
daher ſchon wiederholt vorgekommen, daß der Reichstag ſich
durch Reſolutionsbeſchlüſſe in einer Richtung feſtgelegt hat,
deren praktiſche Konſequenzen er nicht voll überſah. Ein be-
ſonders eklatantes Beiſpiel aus der jüngſten Vergangenheit iſt
die Wertzuwachsſteuer. Bei Beratung der Reichsfinanzreform
ſprach ſich der Reichstag in einer Reſolution zugunſten einer
Wertzuwachsſteuer aus. Als nun die Reichsfinanzverwaltung
mit einem entſprechenden Geſetzesvorſchlag an den Reichstag
herantrat, machten ſich zwar alsbald erhebliche praktiſche Be-
denken gegen den Vorſchlag geltend. Allein ſie wurden beiſeite
geſetzt, weil der Reichstag ſich durch ſeine früheren Reſolutionen
gebunden hielt. So kam denn das Wertzuwachsſteuergeſetz zu-
ſtande, das zurzeit wohl von allen Seiten als eine geſetzgebe-
riſche Mißgeburt angeſehen wird. Die Gefahr, ſich in ähnlicher
Weiſe in einer Richtung zu engagieren, welche dem Reichstag
ſelbſt ſpäter leid tun wird, iſt bei der großen Zahl der einge-
brachten Reſolutionen ſicher vorhanden. Wie dem aber auch
ſei, jedenfalls wird von den Parteien, welche die Heeresvorlage
ſo raſch, als dies durch die politiſche Lage geboten iſt, unter
Dach bringen wollen, mit allem Nachdruck hingewirkt werden
müſſen, daß die Durchberatung des Heeresgeſetzes ſelbſt nicht
durch nebenhergehende Reſolutionen eine ungebührliche Ver-
zögerung erleidet.
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Nach Ausweis der Reichsſchuldenverwaltung belief ſich. die
Reichsanleiheſchuld am Schluſſe des Rechnungsjahres 1911 au
4894,0 Millionen Mark. Von dieſer verzinslichen Schuld wa-
ren begeben in 4proz. Anleihen 957,8 Mill. Mark, in 3prozen-
tigen Anleihen 1981,7 Mill. Mark, in 3prozentigen Anleihen
1654,5 Mill. Mark, in Aprozentigen Schatzanweiſungen 300
Mill. Mark. Jm Vergleich zu dem Beſtande am Schluß des
Rechnungsjahres 1910 war die Anleiheſchuld um 49,8 Mill.
Mark größer. Für die Tilgung der Reichsanleiheſchuld im
Rechnungsjahr 1911 war 8 3 des Geſetzes vom 15. Juli 1909
maßgebend. Die danach zu tilgenden Beträge ſind im außer-
ordentlichen Etat als Einnahme eingeſtellt und dadurch auf den
Anleihebedarf (im Etat 97,5 Mill. Mark) angerechnet worden.
Auf Grund der Beſtimmung im Etatsgeſetz für das Rechnungs-
jahr 1911 iſt ein Teil der zur Tilgung beſtimmten Mittel zum
Ankauf von Schuldverſchreibungen verwendet worden und zwar
ſind angekauft worden für 17,7 Millionen 3prozentige Schuld-
verſchreibungen und für 75,1 Millionen 3prozentige Schuldver-
ſchreibungen, überhaupt Schuldverſchreibungen im Betrage von
92,8 Mill. Mark, wofür 78,9 Mill. Mark bezahlt ſind. An Zin-
ſen ſind für die Reichsſchuld im Rechnungsjahr 1911 bezahlt
worden 167,2 Millionen Mark, d. i. gegen das Etatsſoll ein
Weniger von 14,9 Millionen Mark.

e Das Spionage-Geſet z.
Die Reichsbehörden haben lange geſchwankt, ob ſie die von

den militäriſchen und Marinebehörden geforderten Verſchär-
fungen der geſetzlichen Maßnahmen gegen die Spionage im
Rahmen der allgemeinen Strafrechtsreform oder in einem be-
ſonderen Geſetz durchführen ſollten. Nunmehr hat ſich die Re-
gierung für die Regelung durch ein Sondergeſetz entſchieden.
Der Entwurf eines Spionagegeſetzes iſt bereits ſeit einiger Zeit
fertiggeſtellt und wird demnächſt dem Bundesrat zur Beſchluß-
faſſung unterbreitet werden. Das neue Geſetz wird u. a. hohe
Freiheitsſtrafen für Jndiskretionen von Beamten in ſchweben-
den Spionagefällen feſtſetzen, da es ſich mehrfach herausgeſtellt
hat, daß eine wirkſame Abwehr ausländiſcher Spionageverſuche
durch vorzeitige Mitteilungen über ſchwebende Fälle an die
Preſſe unmöglich gemacht wurde.

Frankfurt a. M., 22. Mai. Den 100. Geburtstag Richard
Wagners hat Frankfurt in einer Weiſe gefeiert, die der Bedeu-
tung des größten Muſikdramatikers aller Zeiten würdig war:
mit einer Aufführung der „Meiſterſinger von Nürnberg“, wie
ſie innerhalb des Repertoires und mit eigenen Kräften wohl
noch nie in ſolcher Vollendung hier geboten wurde. Die muſi-
kaliſche und die ſzeniſche Erneuerung iſt von Grund aus vor-
genommen worden. Für erſtere hat Kapellmeiſter Pollak ſeine
ganze Kraft und die iſt nicht gering eingeſetzt. Mit uner-
müdlichem Eifer hat er mit den Soliſten, dem Chor und dem
Orcheſter ſtudiert und nicht eher geruht, bis jede Note auf das
feinſte ausgefeilt, bis jedes Enſemble in abgerundeter Weiſe
abgetönt war. So hat er eine muſikaliſche Leiſtung aus einem
Guß geſchaffen und die Partitur in einer Stilreinheit, in einer
Klarheit und hinreißenden Lebendigkeit erklingen laſſen, wie
wir es nirgends, ſelbſt in Bayreuth nicht, ſchöner gehört haben.
Hand in Hand mit der Behandlung des muſikaliſchen Teiles
ging die ſzeniſche Arbeit des Herrn Kraehmer. Ohne in Re-
gie-Künſtelei zu verfallen und ſich ſelbſt allzuſehr in den Vor-
dergrund zu ſchieben, hat er ſich hinter das Kunſtwerk geſtellt
und iſt deſſen eifrigſter Diener geweſen. Die genauen Vorſchrif-
ten Wagners geben dem Regiſſeur ja ohnedies ſchon eine be-
ſtimmte Richtſchnur. Dieſer folgte die Regie bis in jede Ein-
zelheit.

Bayreuth, 24. Mai. Geſtern iſt bei Frau Coſima Wagner
anläßlich des 100. Geburtstages Richard Wagners folgendes
Telegramm des Kaiſers eingelaufen: Den heutigen 100jährigen
Geburtstag Richard Wagners will ich nicht vorübergehen laſſen,
ohne Jhnen, gnädige Frau, ein Zeichen meines Gedenkens zu
ſenden. Von der ganzen Nation wird der heutige, für die
deutſche Kunſt und deutſche Kultur ſo bedeutungsvolle Tag ge-
feiert und dankbaren Herzens wandern auch meine Gedanken
nach dem ſtillen Bayreuth, wo der vor 100 Jahren Geborene
vom Kampfe ſeines Lebens ruht. An der Stätte, von welcher
die Größe und der Ruhm ſeines unſterblichen Schaffens und
Wirkens in alle Welt getragen wurde, zum Heil und zum
Segen deutſcher Kunſt. Ich habe in meinem Opernhauſe am
heutigen Tage mein Lieblingswerk „Die Meiſterſinger“ für die
Schüler der Berliner Gymnaſien aufführen laſſen, um auf die
heranwachſende Generation erzieheriſch im Beiſpiel Richard
Wagners einzuwirken. Ferner fand eine Gedächtnisfeier in
meinem Schauſpielhauſe ſtatt, wo ſeinerzeit der „Fliegende
Holländer“ zum erſtenmal gegeben wurde.

Provinz und Umgegend.
Langenſalza, 25. Mai. Der Dank der Konſervativen.

Unter dieſem Leitworte hatte der Vorſtand der nationallibe-
ralen Parteileitung in Mühlhauſen-Langenſalza ſich in öffent-
licher Erklärung darüber beſchwert, daß der Vorſitzende der
konſervativen Partei in Mühlhauſen, Profeſſor Sarges, bei dem
Beginne der Stichwahl zwiſchen nationalliberalen und ſozial-
demokratiſchen Wahlmännern „mit mehreren ſeiner Freunde
demonſtrativ das Wahllokal verlaſſen“ habe. Profeſſor Sarges
ſtellt nun öffentlich feſt, daß es ſich um einen Jrreführungsver-
ſuch der Nationalliberalen handelt, da er mit den betreffenden
Parteifreunden durch höhniſche Bemerkungen eines liberalen
Wahlmannes zum Verlaſſen des Wahllokales veranlaßt worden
ſei, um unliebſamen Erörterungen an dieſer Stelle aus dem
Wege zu gehen; die übrigen konſervativen Wähler ſind trotz-
dem für die nationalliberalen Wahlmänner eingetreten und ha-
ben deren Wahl ermöglicht, wie das auch in mehreren anderen
Bezirken geſchehen iſt, in denen die Konſervativen auf eigene
Wahlmänner verzichtet, und den Nationalliberalen ihre Stimme
gegeben haben.

Körbisdorf, 24. Mai. Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. Die
Geſellſchaft erzielte im abgelaufenen Jahre in der Zuckerfabrik
einen Bruttogewinn von 240 455 Mark (i. V. 40 386 Mark Ver-

17 493 Mark Verluſt), in der Ziegelei von 11 824 Mark (17 397
Mark), mithin zuſammen 514 154 Mark (276 616 Mark). Wie
im Rechenſchaftsberichte ausgeführt wird, war die Rübenverar-
beitung eine geringere, jedoch die Geſtehungskoſten der Kauf-
rüben bedeutend höher. Die Getreideernte war gut und konn-
ten dafür gute Preiſe erzielt werden. Das diesjährige Ergeb-
nis entſpricht ungefähr dem des Jahres 191011, jedoch muß
in erſter Linie der Verluſtſaldo des Vorjahres von 47 800 Mark
getilgt werden. Außerdem wurde im Vorjahre der Reſerve-
fonds ſowie der Spezialreſervefonds von 390 000 Mark zur
Deckung der Unterbilanz aufgelöſt. Die Dividende wird mit 796
in Vorſchlag gebracht.

Wehlitz, 22. Mai. Ein bedeutender Fortſchritt auf kul-
turellem Gebiete iſt aus hieſiger Gemeinde zu berichten. Jn
dieſen Tagen iſt mit den Landkraftwerken Kulkwitz ein Ver-
trag abgeſchloſſen worden, wonach die Gemeinde Wehlitz von
jenem Werke mit elektriſchem Strom zu Licht- und Kraftzwecken
verforgt wird. Schon in allernächſter Zeit ſoll mit der Auf-
ſtellung der Maſten begonnen werden.

Bitterfeld, 23. Mai. Einer von Berlin kommenden Frau
wurde auf dem Bahnhofe aus einem Abteil 4. Klaſſe eine Hand-
taſche mit Jnhalt geſtohlen. Die Taſche enthielt ein Paar gol-
dene Ohrringe mit Diamanten im Werte von 280 Mark, 1 ſil-
bernes Beſteck, 1 Damenuhr und verſchiedene Toilettegegen-
ſtände im Geſamtwerte von etwa 370 Mark. Jn Verdacht
kommt ein unbekannter Mann, der ebenfalls auf der Durchreiſe
begriffen war und vermutlich die kurze Abweſenheit der Beſtoh-
lenen benutzt hat, den Diebſtahl auszuführen.

Bikterfeld, 24. Mai. Heute vormittag 10 Uhr wurde an
dem Weg-Übergange der Feldſtraße an der Berliner Eiſenbahn
ſtrecke eine bisher nicht ermittelte Frau vom Schnellzuge über-
fahren und bis zur Unkenntlichkeit zerſtückelt. Ob ein Unglücks-
fall oder Selbſtmord vorliegt, hat ſich noch nicht feſtſtellen
laſſen. Sicher iſt, daß die Überfahrene bei Bude 135 die ge-
ſchloſſene Schranke paſſiert und hierbei von dem D-Zuge 4 er-
faßt worden iſt. Die Tote iſt etwa 25 bis 30 Jahre alt und
ſcheint dem Arbeiterſtande anzugehören,

Gräfenhainichen, 23. Mai. Die Königl. Regierung zu
Merſeburg hat die Verlegung der Kgl. Forſtkaſſe vom 1. Juni
ab nach Oranienbaum i. Anh. genehmigt, weil es zu dem be-
zeichneten Zeitpunkt an einer geeigneten Wohnung in hieſiger
Stadt für den Rendanten gefehlt hat.

Goſeck, 20. Mai. Schon Jahrzehnte beſteht für die hieſige
Gegend die Rabenplage. Allerhand Bekämpfungsmaßnahmen
haben ſich nutzlos erwieſen, denn fortgeſetzt iſt die ſchwarze
Schar gewachſen. Die Krähenkolonie auf dem Wehricht im
Saaltaale hat ſich erweitert, indem bereits auch auf den benach-
barten Höhen viele Niſtſtätten ſich befinden. Zur Zeit der
Frühjahrs- und Herbſtbeſtellung kommen die Raben in großen
Trupps, bedecken wie ein ſchwarzes Tuch die anliegenden Saat-
felder, um auch nicht ein Körnchen, das halbwegs hervorlugt,
zurückzulaſſen. Und noch nicht genug damit. Es folgt noch eine
Reviſion. Nachdem das zurückgebliebene Saatgut aufgegangen
iſt, kommen die ſchwarzen Geſellen, um die einzelnen Keime zu
vertilgen. Dann zur Zeit der Ernte wird erſt recht kein Hunger
gelitten. Auf dieſe Weiſe ſind den Landwirten ſchon große
Nachteile erwachſen. Auch das Einackern des Saatgutes ſchützt
vor dieſen Räubern nicht. Freilich darf man nicht überſehen,
daß die Raben auch ihre guten Seiten haben. Sie vertilgen
viele Mäuſe, viele Käfer und allerlei Gewürm. Daß man im
Saaletal ſelten Mäuſe ſpürt, daß hierorts die Maikäfer rar ſind,
muß man den Raben aufs Konto ſetzen. Jhr Leben und Trei-
ben bietet dem Naturfreund viele intereſſante Einzelheiten.

Hackpfüffel, 23. Mai. Am Mittwoch abend kam ein auf
dem Rittergute beſchäftigter Pole beim Steigen auf eine Pappel
am Tilledaer Wege der Hochſpannungsleitung zu nahe und
wurde auf der Stelle getötet.

Erfurt, 23. Mai. Auf der Bahnſtrecke nach Nordhauſen,
in der Nähe des Bahnhofes Waſſerthalleben, fand man geſtern
nacht die Leiche eines Jägers zu Pferde vom Langenſalzaer
Regiment. Es liegt Selbſtmord vor. Der Grund zur Tat iſt
unbekannt. Der Name des Soldaten konnte bis jetzt noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Halberſtadt, 22. Mai. Der Poſtſchaffner a. D. Hugo Wolff
war gegen ſeine Familie, wie ſchon ſo oft, drohend geworden,
weshalb er in Polizeigewahrſam genommen wurde. Hier hat
er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Er war
dem Trunke ergeben.

Eiſenach, 23. Mai. Richard Wagners „Tannhäuſer“ ſoll
dem Vernehmen nach auf der Wartburg aufgeführt werden.
Wie die „Eiſenacher Tagespoſt“ mitteilt, iſt ein ausführlicher
Entwurf zu ſolcher Jnſzenierung von Dr. Hans Lebede-Berlin
zum 100. Geburtstag Wagners dem Großherzog Ernſt Wil-
helm von Sachſen-Weimar eingereicht worden. Das Neue da-
ran iſt, daß neben Angaben über die Darſtellung der Hörſel-
bergſzenen inmitten der Thüringer Waldlandſchaft einem Ver-
ſuch der Aufführung des zweiten Aktes im Bankettſaale der
Wartburg das Wort geredet wird (die Burg iſt von der in
Ausſicht genommenen Spielſtelle im Walde in wenigen Mi-
nuten zu erreichen). Es bleibt abzuwarten, wie ſich die zuſtän-
digen Stellen zu dem Plane ſtellen werden.

Weimar, 21. Mai. Der Bochumer „Wiarus Polſki“ ſtellt
feſt, daß in Jena 1000, Weimar 3000, Apolda 1500, Eiſenach
1000 Polen vorhanden ſind, und fordert den Biſchof von Fulda
auf, unverzüglich eine ausreichende polniſche Seelſorge ſchaffen
zu wollen. Da viele dieſer Polen ſeßhaft ſeien, auch andere be-
nachbarte Gemeinden Polen zahlreich aufweiſen, würde ein
polniſcher Geiſtlicher Winter und Sommer ausreichend zu tun
haben.

Jena, 23. Mai. Der Landwirt Hugo Werner aus Schorba,
der vor einigen Tagen in die hieſige Klinik eingeliefert worden
war, nachdem er ſich als Schlauchführer der Ortsfeuerwehr bei
einem Brande eine ſchwere Rauchvergiftung zugezogen hatte,
iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Lokales.

meev. Hohenthal, ladet die Mitglieder des Kreistags zu einer Sitz-
ung am 14. Juni er., mittags 12 Uhr ein. Auf der Tagesord,
nung ſtehen u. a. folgende Gegenſtände: Vorſchläge für die Be,
ſetzung des erledigten Landratsamts gemäß S 74 der Kreis
ordnung, ſowie Beſchlußfaſſung über die Satzungen der neu zu
errichtenden Landkrankenkaſſe und über die Satzungen der neu
zu errichtenden Allgemeinen Ortskrankenkaſſen in Lauchſtedt
Lützen und Schkeuditz.

Von der Kgl. Regierung. Der zur Zeit beim Polizeiprä
ſidium in Berlin beſchäftigte Regierungsaſſeſſor Denicke iſt der
hieſigen Regierung zur weiteren dienſtlichen Verwendung
überwieſen worden.

Thüringer Jünglings-Bundes- und Merſeburger Jüng,-
lingsvereins-Feſt. Geſtern, Sonntag, feierte der Thüringer
Jünglingsbund ſein 25jähriges Bundesfeſt, zugleich mit dem
25. Jahresfeſte unſeres Männer- und Jünglingsvereins. Präch
tiges Wetter begünſtigte den Verlauf aller Veranſtaltungen,
Die Vorbereitungen waren ſo getroffen, daß die fremden Gäſte
zum Teil in Privatquartieren, zum Teil in der Kaſerne mit
ſicherer Ruhe untergebracht werden konnten. Früh traten die
Poſaunenchöre zur Platzmuſik an. Allgemein erfreute das gute
Zuſammenſpiel und die reine Tongebung. Um 10 Uhr traten
in der Funkenburg die Vereine zum Kirchgang an, nachdem
dem feſtgebenden Verein eine koſtbare Fahnenſchleife von den
Damen gewidmet war. Man konnte ſeine Freude daran haben,
daß hunderte von jungen Leuten das Bekenntnis nicht ſcheuen,
zu einem chriſtlichen Verein zu gehören. Das Gotteshaus
(Stadtkirche) war feſtlich geſchmückt, doch war der ſchönere
Schmuck die große Jünglingsſchar. Der erſte Generalſuperin-
tendent unſerer Provinz D. Jacobi, der einſt den Weimarer
Jünglingsverein gegründet, hielt auf Grund von 1. Timoth. 4,
8——10 die Feſtpredigt. Auf Grund des Themas: „Die Hoff-
nung auf den lebendigen Gott, das Banner unſeres Bundes,
die Kraft, in der wir kämpfen und gewinnen“ Jn feſtlichem
Zuge, mit fröhlichen Marſchweiſen, ging es zur Funkenburg
zurück, wo das gemeinſame Mittagsmahl eingenommen wurde.
Beim Aufruf der Vereine konnte mit Freuden feſtgeſtellt wer-
den, daß gerade von den entfernteſten Vereinen in Oſt und
Weſt eine überraſchend große Zahl von Vertretern erſchienen
war. Die Feſtſtellung der Beſucher aus Vereinen ergab über
400. Einige Herren des Vereins für Heimatkunde hatten ſich
in dankenswerter Weiſe zur Führung durch die Stadt zur Ver-
fügung geſtellt. Um 3 Uhr nachmittags zog das geiſtliche Kon-
zert in Dom viele Muſikfreunde an. Es war nur eine Stimme
des Lobes über die dargebotenen Leiſtungen. Die beiden Po-
ſaunenchöre von Erfurt und Weimar zeigten unter der treff-
lichen Leitung des Muſikdirektor Voigt-Erfurt eine Schulung,
wie man ſie bei nicht beruflichen Muſikern kaum erwarten
konnte. Vom zarteſten Piano bis zum ſtärkſten Forte war der
Anſatz ein bewundernswert reiner. Eine treffliche Abwechſe-
lung brachten zunächſt die Geſangsvorträge des Fräulein Hed-
wig Voigt und die Kirchenarie für Orgel und Violine, vom
Prediger Herrn Berger mit warmem Empfinden vorgetragen.

Um 145 Uhr begann die Feſtfeier in der Funkenburg, die
bei dem ſchönen Wetter im Freien abgehalten werden konnte.
Nach dem mit Begeiſterung aufgenommenen Kaiſerhoch und
einer Reihe von Begrüßungsanſprachen hielt Paſtor van den
Bruck, Barmen, die Anſprache, in welcher er das oberſte Ziel
der Vereinsarbeit, die Pflege der Seele zeigte. Herr Superin-
tendent Bithorn mahnte zum Schluß, den Geiſt, der aus allen
Darbietungen zu unſerm Herzen geſprochen, nun im praktiſchen
Leben und der Vereinsarbeit wirkſam werden zu laſſen. Der
beſonderen Feier des 25jährigen Stiftungsfeſtes unſeres Ev.
Männer- und Jünglingsvereins war der Abend gewidmet.

Von anderer Seite wird uns noch geſchrieben: Ein ſo ſchö-
ner Frühlings-Sonntag, wie der geſtrige, iſt uns nicht allzu oft
beſchieden. Freundlich ſtrahlte die Sonne herab auf die vielen
Feſtteilnehmer, welche aus Thüringens Gauen und aus der Um-
gegend herbei geeilt waren, um an der Feier teilzunehmen, die
einer Sache gilt, welche für die Zukunft unſeres Vaterlandes
von großer Wichtigkeit iſt und ſein muß, denn was der Paſtor
v. d. Bruck in ſeiner Feſtanſprache in der Funkenburg betonte,
daß ein ſtarkes Geſchlecht wieder ein ſolches hervorbringen
werde und ein verweichlichtes wieder ein verweichlichtes, iſt
vielleicht geeeignet, die Sache der Männer- und Jünglingsver-
eine auch ſolchen Kreiſen als eine wichtige näher zu bringen,
die bisher noch abſeits ſtanden oder ſich ihr gegenüber gleich
gültig verhielten. Das Erſcheinen des Herrn General-Superin-
tendenten Jacobi aus Magdeburg, der in der Stadtkirche eine
Feſtpredigt hielt, deren Gewalt nicht nur die Herzen der Ju-
gend bezwang, ſondern auch auf die Erwachſenen einen tiefen
Eindruck machte, iſt Zeuge deſſen, daß man auch in den Krei
ſen der Staatsregierung angefangen hat, der Sache der Jüng-
lingsvereine die gebührende Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Und
Merſeburg darf ſtolz darauf ſein, daß es einen Geiſtlichen
Herrn Paſtor Werther, beſitzt, der ſei 25 Jahren mit Leib und
Seele das Feuer der Begeiſterung für die edle, reine Sache nicht
zum Erlöſchen kommen läßt, ſondern immer von neuem
entfacht, und ſein Name iſt in der Jünglingsvereins-Sache zum
mindeſten in der Provinz Sachſen allgemein bekannt. Das hat
auch der Herr General-Superintendent, als er die herzlichſten
Glückwünſche des Kgl. Konſiſtoriums in ſeiner Anſprache in
der Funkenburg überbrachte. mit aller Deutlichkeit ausgeſpro
chen. Jn ſeiner Tätigkeit für die gute Sache iſt der Vorſitzende
des hieſigen Jünglingsvereins unermüdlich und jugendfriſch, das
iſt ihm geſtern von berufener Stelle aus beſtätigt worden, und
wenn er ſo auf dieſe ſeine Tätigkeit mit innerer Zufriedenheit
und Freude an den von reichem Segen begleiteten Erfolgen
zurückblicken darf, ſo geziemt es ſich wohl, auch des andern
Herrn Merſeburger Geiſtlichen zu gedenken, der die Sache des
Jünglingsvereins allezeit gefördert hat, des Herrn Paſtor De
lius, welcher durch ein äußeres Denkzeichen mit ausgezeichnet
wurde. über den Verlauf der Feier in der Funkenburg
dürfte folgendes zu berichten ſein: Eine große, feſtlich gekleidete,
frohgemute Menge beiderlei Geſchlechts, alt und jung, hatte ſich
unter den ſchattenſpendenden Bäumen im Garten der Fun-

luſt), in der Landwirtſchaft von 446 406 Mark (i. V. 236 133
Mark Verluſt), in der Kohlengrube von 15 467 Mark (i. V.

Merſeburg, 26. Mai.
Vom Kgl. Landrakts-Amt. Der Kreisdeputierte, Herr Graf

kenburg eingefunden. An einem langen Tiſche hatten der Herr
General-Superintendent, auswärtige Geiſtliche, ſowie die ge
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evangeliſche Geiſtlichkeit Merſeburgs, als Vertreter dere die Perren Stadträte Dr. Wolff, Thiele und Blanken-
Gurg Platz genommen. Nach Abſingen eines Liedes ergriff
Herr Paſtor Werther das Wort, begrüßte die Erſchienenen,
dankte dem Herrn General- Superintendenten beſonders für ſein
Erſcheinen, nahm Bezug auf das frohe Feſt in der Kaiſerlichen
Familie und brachte ein Hoch auf Seine Majeſtät unſern Lan-
desherrn aus, in das alle Anweſenden dreimal lebhaft und
freudig einſtimmten. Alsdann ergriff zu einer längeren An-
prache das Wort Herr General Superintendent D. thelo Ja-
cobi aus Magdeburg, welcher den feſtfeiernden Vereinen die
herzlichſten Glückwünſche des Kgl. Konſiſtoriums in Magdeburg
überbrachte. Früher ſeien die Beſtrebungen der Jünglingsver-
eine nicht immer ſo gewürdigt worden, wie ſie es verdienten.
das habe ſich aber im Laufe der Zeiten geändert, und jetzt dürf-
ten die Vereine ſogar auf Unterſtützung durch die Staatskaſſen
rechnen. Der Herr Vortragende betonte, nicht nur junge Leute
möchten die Verſammlungen der Vereine beſuchen, ſondern auch
ereifte Männer, es gäbe dort immer Anregung. Merſeburg

mit ſeinem Verein und ſeinem jugendfriſchen Vorſitzenden ſtehe
in Magdeburg in beſonderer Gunſt. Der Herr Vortragende kam
auf die Zeit zu ſprechen, als er in Weimar ſelbſt den Jüng-
lingsverein gründete, ſchilderte, wie inaktive Generäle ſich freu-
dig in den Dienſt der guten Sache ſtellten und flocht manche
humoriſtiſche Epiſode von dem Verſchwinden der Poſaunen
und von Thüringer Bratwürſten mit ein. Alsdann nahm der
ſtellvertretende Bürgermeiſter, Herr Stadtrat Dr. Wolff, das
Wort und verſicherte, daß ſeitens der Stadt den Beſtrebungen
des Jünglingsvereins allezeit ein reges Intereſſe entgegen ge-
bracht werde, wie ja ſchon daraus hervorgehe, daß ſie dem
Verein ein beſonderes Lokal zur Verfügung geſtellt habe. Er
bringe dem Verein namens der Stadt die wärmſten Glück-
wünſche dar. Weiterhin gratulierten die Thüringer Konferenz
für innere Miſſion, der Jugendrat der Provinz Sachſen, der

Oſtbund der Jünglingsvereine, ſowie der ſächſiſche Bund der
JünglingsVereine. Alsdann nahm das Wort der Spezialiſt
der Jünglingsvereins- Beſtrebungen und dieſerhalb viel auf Rei-
ſen befindliche Paſtor Herr v. d. Bruck-Barmen. Dieſer Vor-
trag wird den meiſten Zuhörern unvergeßlich bleiben. Schon
die äußere, an den Turnvater Jahn erinnernde Erſcheinung, ge-
drungene, kräftige Figur, wallender Vollbart, dazu ein alles
übertönendes, wohllautendes Organ, die Feſtigkeit und Entſchie-
denheit im Ausdruck, frei von aller Poſe, zogen den Zuhörer
ſofort in den Bann des Redners. Kraft, ſo etwa führt er aus,
verbinde ſich mit dem Begriff des Mannes, bei der Frau ver-
gegenwärtige man ſich Anmut, Liebenswürdigkeit, Sanftmut,
ſobald man aber das Wort Mann ausſpreche, bilde ſich der Be-
griff der Kraft. Gott habe dem Menſchen dreierlei gegeben:
einen Körper, Geiſt und eine Seele. Den eigenen Körper zu
rn und zu beherrſchen, müſſe die Aufgabe jeden jungen

annes ſein. Wer ſeinen Körper nicht ſtähle, laufe Gefahr, zu
verweichlichen. Aus einem ſtarken Geſchlecht gehe wieder ein
ſolches hervor, aus einem verweichlichten ein verweichlichtes.
Deshalb müſſe die Jugend vor allem turnen, ſchwimmen, mar-
ſchieren. Der Geiſt, fuhr der Herr Vortragende fort, iſt ein
Geſchenk Gottes, das der Menſch vor dem Tiere voraus hat.
Dieſer Geiſt ermögliche es, daß wir die Urſachen der Dinge
erforſchen. Und die menſchliche Seele müſſe beſonders gehütet
werden, denn was helfe es dem Menſchen, wie der Heiland
ſagte, wenn er die ganze Welt gewönne und nehme doch Scha-
den an ſeiner Seele. Ein rechter Mann tue das Gute um des
Guten willen, das Böſe ſei gemein und häßlich. So ſehr wir
uns beſtreben müßten, einen geſunden Körper zu erhalten,
ſo ſeien auch die beſten Leiſtungen der Turnkunſt und die an-
ſtrengendſten Märſche nichts, wenn nicht zugleich eine geſunde
Seele in dem Körper wohne. Der Herr Vortragende wies
dann noch darauf hin, wie im Gegenſatz zur deutſchen, die So-
zialdemokratie in den andern Staaten ſich nicht vaterlandslos
gebärde und brachte die beſten Glückwünſche für den Verein
mit von den Brudervereinen aus Elſaß, aus Württemberg, aus
Baden, aus Bayern und aus dem Norden. Herr Paſtor Wer-
ther überreichte dann noch reußiſche Orden und ſonſtige Aus-
zeichnungen an verdiente Mitglieder des Bundes, bezw. des
Vereins Herr Superintendent Bithorn ſchloß die Reihe der
Anſprachen mit der Mahnung: Seid wachſam, auf daß der Geiſt
nicht verdüfte. Herr Paſtor Werther dankte für alle Glück-
wünſche und betonte, die Verdienſte, die man ihm anrechne,
er ten der Helfer. Damit ſchloß die ſchön ver

Muſikaliſcher Abend. Fräulein Anny Hornickel aus Halle,
am Konſervatorium des Herrn Heydrich daſelbſt ausgebildet, ſeit
drei Jahren in Halle und hier als Lehrerin für Klavier und Ge-
ſang tätig, veranſtaltete vorgeſtern, Sonnabend, Abend in Rül-

Saal einen Schüler- und Liederabend, der ſich eines guten
S erfreute, ein Zeichen der Beliebtheit der jugendlichen

teiſterin. Es iſt ſeiner Zeit gelegentlich eines Schülerabends
der Frau Profeſſor Kelbe-Poſtler darauf hingewieſen worden,
wie wünſchenswert ſolche Veranſtaltungen im Intereſſe der
Shüler, Eltern und Lehrer und ſchließlich aller Freunde der
Jugend und der Muſik ſind, und wenn Fräulein Hornickel das
h Mal ihren Abend öffentlich bekannt macht, ſo wird die
de e iigung unſerer kunſtliebenden Mitbürger ſicherlich noch be-
eutend reger ſein. Das Programm des Abends war ſehr ab

wechſelungsreich und fand allgemeinen Beifall. Sehr richtig
wurden die leichteren und unvollkommeneren Darbietungen der
r weniger fortgeſchrittenen Schüler vorangeſtellt. Die Leh-
erin ſaß neben der ſpielenden Schülerin und half, wo es nötig

war, etwos nach, daß die Stücke glücklich zu Ende geführt wur-
gen Klavier- und Geſangvorträge wechſelten mit einander ab.
Seſonders verſchönt aber wurde der Abend dadurch, daß
ben ev Anny Hornickel ſelbſt ſang und mit ihrer
ne tüchtigen Schülerin Frl. Gertrud Lucht den Dä-
m nentonz von Halſt vierhändig ſpielte. Auch das tempera-
r virtuoſenhafte Spiel des Frl. Margarete Hor-
Ab el trug weſentlich zur Verſchönerung des wohlgelungenen
p ends bei. Von den Leiſtungen der Schülerinnen verdienen
eſonders Anerkennung das Spiel von Frl. Lotte Zieg-

ner, die auch eine anſprechende, bildungsfähige Stimme zeigte,
ferner Spiel und Geſang von Frl. Gertrud Lucht, deren
Sopran in den gut vorgetragenen Liedern „Kennſt du das
Land“ und „Schlafe, mein Prinzchen“ ſchon eine gediegene
Schulung zeigte. Frl. Käthe Gräfe ſpielte ihre Fantaſie
aus Hoffmanns Erzählungen und die nicht leichte Ouverture
zu Martha ſehr hübſch. Jn Frl. Anny Hornickel lernten
wir eine tüchtige, gut geſchulte Sängerin kennen, deren ange-
nehmer Sopran den vollen Schmelz der Jugend beſitzt. Na-
mentlich verliebte und neckiſche Sachen liegen der anmutigen,
jungen Künſtlerin, doch ſang ſie auch das Ave Maria von Bach-
Gounod ſehr anſprechend. Jhre gute Ausbildung zeigte
ſie namentlich in dem reizenden Straußwalzer „Frühlings-
ſtimmen“. Reicher, wohlverdienter Beifall, zwei große Lor-
beerkränze und ein ſchöner Strauß wurden der Lehrerin
und Künſtlerin zu Teil. Sie ließ ſich auch noch zu einer rei-
zenden Zugabe erbitten und kann mit Befriedigung auf dieſen
erfolgreichen Abend zurückblicken, der ihr jedenfalls ein Sporn
ſein wird, auf dem ſchönen Felde der Kunſt und der Erziehung
zur Kunſt weiter zu arbeiten. Profeſſor Fiſcher.

Zur gefl. Beachtung! Die Fortſetzung des laufenden Feuilletons
befindet ſich auf der dritten Seite der vorliegenden Nummer

Vermiſchtes.
München, 22. Mai. Die beiden ſeit Sonntag auf der. Benedikten-

wand vermißten Münchener Touriſten Martin und Loris ſind heute vor-
mittag in der Nähe der Tutzinger Hütte tot aufgefunden worden.

Eſſen, 23. Mai. Durch vorzeitige Exploſion von Sprengſchüſſen
wurden auf Zeche „Lothringen“ ein Schießmeiſter und ein Bergmann
ſofort getötet, zwei weitere Arbeiter ſchwer verletzt.

Hirſchberg (Schleſien), 23. Mai Jn einer großen Schneegrube
wurde heute die Leiche eines vermutlich abgeſtürzten Berliner Touriſten
gefunden. Bei dem Toten fand man eine Dauerkarte für ein Berliner
Konzerthaus, aber keinerlei Ausweispapiere. SAltong, 24. Mai. Beim Exerzieren des 45. FeldArtillerieRegi-
ments ſtürzte geſtern ein Geſchütz um und begrub die Bedienungsmann-
ſchaften unter ſich. Drei Kanoniere erlitten ſchwere Verletzungen.

Bernau, 25. Mai. Jm Großen Wukenſee bei Bieſenthal, nördlich
von Bernau, ertrank geſtern nachmittag beim Baden an verbotener Stelle
der 21jährige Student Hugo Schäfer von der Techniſchen Hochſchule in
Charlottenburg. Er war erhitzt ins Waſſer gegangen und ging plötzlich
unter. Obwohl ſofort Hilfe zur Stelle war, kam Schäfer nicht wieder
zum Vorſchein. Er hatte wahrſcheinlich einen Herzſchlag erlitten. Die
Leiche konnte bis geſtern abend nicht geborgen werden.

Berlin, 26. Mai. Jn einer Herberge in der Koppenſtraße 65 ſpielte
fich geſtern morgen ein aufregender Vorfall ab. Die beiden dort wohnen-
den ruſſiſchen Arbeiter Wladislaus Sobczyk und Wladislaus Maſurkiewicz
kamen in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe. Der letztere legte ſeinen
geladenen Revolver auf den Tiſch und begann an ihm zu hantieren.
Plötzlich ging ein Schuß los und die Kugel drang dem Freunde in die
Bruſt. er Getroffene ſank zu Boden und ſtarb, bevor ärztliche Hilfe
zur Stelle war. Jn der Angſt über das Geſchehene ergriff der Täter die
Flucht; er konnte bisher noch nicht ergriffen werden.

Dresden, 25. Mai. Der 70 Jahre alte Hauptkaſſierer der ſächſiſchen
Staatsbahn Maſcheck, der kürzlich, wie gemeldet, unter dem Verdachte,
während ſeiner 50jährigen Amtstätigkeit einen Fehlbetrag von 100 000
Mark verſchuldet zu haben, feſtgenommen wurde, iſt aus der Unterſuch-
ungshaft wieder entlaſſen worden. Jn der Vorunterſuchung wurde
nämlich feſtgeſtellt, daß die als Belaſtungszeugen in Betracht kommen-
den Reviſoren inzwiſchen ſämtlich verſtorben ſind, ſo daß durch Zeugen
kein poſitiver Nachweis von etwaigen Verfehlungen des Maſcheck mehr
erbracht werden könnte. Daß tatſächlich in der Hauptkaſſe ein großer
Betrag fehlt, iſt durch die Unterſuchung feſtgeſtellt worden.

Odeſſa, 26. Mai. Zum 25jährigen Regierungsjubiläum Kaiſer Wil-
helms hat ein ruſſiſcher Millionär namens Badewsky dem deutſchen
Kaiſer 500 000 Mark als Geſchenk zur Verwendung für wohltätige
Zwecke überreichen laſſen.

Wien, 26. Mai. Am geſtrigen Sonntag vormittag wurde in
dem Zimmer eines Wiener Hotels der Generalſtabsoberſt Alfred Redl,
aus einer ſchweren Kopfwunde blutend, tot aufgefunden; er hatte Selbſt
mord begangen. Redl gehörte dem Generalſtab an und war feit dem vo-
rigen Jahre dem Korps in Prag zugewieſen. Die Urſache des Selbſt
mordes iſt unbekannt.,

Appenzell, 25. Mai. Auf dem Säntisweg oberhalb der Wagenlücke
iſt heute früh eine junge Dame, namens Eliſe Martin, aus Dingelsdorf
bei Konſtanz abgeſtürzt. Sie erlitt einen Schädelbruch und ſtarb bald
nachher.

Augsburg, 25. Mai. Jn der Vorſtadt Pferſee hat der wegen
wiederholter Diebſtähle vor ſeiner Aburteilung ſtehende fahnenflüchtige
Gefreite Heinzelmann vom 4. Bayeriſchen Feldartillerie- Regiment den
zu ſeiner Verhaftung herbeigekommenen Schutzmann von einem Verſteck
aus mit Revolverſchüſſen vertrieben und ſich dann ſelbſt erſchoſſen, ehe
der von ihm verwundete Poliziſt Hilfe herbeigeholt hatte.

Frankfurt a. M., 24. Mai. Als geſtern früh an dem ſchwarzen
Brett einer hieſigen höheren Lehranſtalt die niederſchlagenden Worte
ſtanden „Samstag nicht frei“, wo man doch vom bartbeflaumten Pri-
maner bis zum kleinſten Sextaner anläßlich des Hochzeitsfeſtes im Kai-
ſerhauſe auf einen freien Tag gehofft hatte, und alles „Volksgeſchrei“ vor
den Fenſtern des Lehrer- und Direktorenzimmers nichts half, ließ nur
die ſchneidige Obertertig den Mut nicht ſinken. Kurz entſchloſſen ſam-
melte man, zum Teil die Frühſtücksgroſchen, und um 12 Uhr ging fol-
gendes Expreßtelegramm nach Berlin: An Jhre Kgl. Hoheit Prinzeſſin
Viktoria Luiſe von Preußen. Zu Jhrer Vermählung mit Prinz Ernſt
Auguſt von Eumberland die alleruntertänigſten Glück- und Segenswünſche
die Obertertig des gymnaſiums zu Frankfurt a. M. mit der Bitte
um einen freien Tag.

Ein Paſſagierdampfer in die Luft geflogen.
Konſtantinopel, 24. Mai. Der unter amerikaniſcher Flagge ſegelnde

Dampfer „Nevada“ von der Geſellſchaft Hadjidaut geriet beim Auslaufen
aus dem Hafen von Smyrna an die ausgelegten Minen. Das Vorder-
ſchiff ſtieß gegen eine Mine und kurz darauf gegen eine zweite und dritte.
Es ereignete ſich eine Exploſion, doch weiß man nicht, ob ſie infolge der
Berührung mit einer Seemine erfolgte oder ob es ſich um eine Keſſel-
exploſion handelt. Das Schiff ging ſogleich unter. Der Dampfer hatte
200 Paſſagiere an Bord, von denen 80 von dem franzöſiſchen Kreuzer
„Bruix“ gerettet wurden. Dem Wiener K. K. Telegr.- und Korr. -Bu-
reau wird von 9 Uhr abends aus Konſtantinopel gemeldet: Der amerika-
niſche Dampfer „Nevada“ ſtieß im Hafen von Smyrna auf eine Mine und
ging unter. 300 Paſſagiere ſollen umgekommen ſein.

Konſtantinopel, 25. Mai. Amtlich wird erklärt, daß der Dampfer
„Nevada“ auf eine Mine geſtoßen ſei, weil er die Fahrrinne verlaſſen
habe. Nach einer anderen Darſtellung aber iſt das Schiff in der Fahr-
rinne geblieben. Man befürchtet, daß Minen von der Strömung weg-
getragen worden ſind, ſo daß große Gefahr für die Schiffahrt beſtehe.
Kein Schiff fährt mehr in den Hafen von Smyrna ein oder aus. Die
Schiffsagenten werden bei den hieſigen ausländiſchen Miſſionen das Er-
ſuchen ſtellen, daß dieſe bei der Pforte intervenieren, damit die notwen
digen Maßnahmen getroffen werden.

Gerichkszeitung.
Berlin, 24. Mai. Der Redakteur des „Vorwärts“, Albert Wachs,

der bereits am 8. November 1912 von der 1. Strafkammer des Land
gerichts Berlin J wegen Beleidigung des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes, begangen durch einen Artikel mit der Überſchrift „Eine reaktio-
näre Affenkomödie“, zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt worden war,
wurde am Freitag von derſelben Strafkammer, an die das Reichsgericht
auf die Reviſion des Staatsanwalts den Fall zuürckverwieſen hatte, zu
ſechs Wochen Gefängnis verurteilt.

Halle, 24. Mai. Letzter Tage verhandelte das Schwurgericht
gegen das 18 Jahre alte Dienſtmädchen Minna Elze aus Unterteutſchen-
thal, zuletzt in Stellung geweſen beim Viehhändler Heinrich in Schaf-
ſtädt, wegen verſuchten Totſchlags. Es war eines Tages wegen unge-
hörige Reden, die das Mädchen der Ehefrau Heinrich gegenüber ſich
hatte zuſchulden kommen laſſen, zu Auseinanderſetzungen gekommen,
und als der Ehemann Heinrich davon erfuhr, ſtellte er das Mädchen dar
über nachdrücklich zur Rede. Am nächſten Morgen ſchlich ſich die Elze in
das Schlafzimmer der Heinrichſchen Eheleute und verſetzte dem ſchlafen
den Ehemann Heinrich zwei Beilhiebe an den Kopf. Das Gericht verur-
teilte die Angeklagte zu einem Jahr Gefängnis.

7 v wDie Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

„Gewiß, Komteſſe! Beſonders, wenn man das Glück hat,
der Kavalier zweier ſolch reizender junger Damen zu ſein,“ er-
widert Arthur, mit einem Blick unverhohlener Bewunderung in
die beiden friſchen Mädchengeſichter.

Dann reicht er Alrun mit höflicher Förmlichkeit den Arm,
auf den ſie zögernd ihre Fingerſpitzen legt, und beide ſchreiten
durch die bunte Menge der Tribüne zu.

Bald hat Alrun einen Platz gefunden, und Arthur verläßt
die Geliebte nach einem verſtohlenen Händedruck

Die Tribüne iſt für die Nichttanzenden beſtimmt. Alruns
jugendfriſches Antlitz unter all den ältlichen und alten Geſich
tern erregt allgemeines Aufſehen. Man nimmt an, da ſie ganz
ſchwarz gekleidet iſt, ihre Trauer halte ſie vom Tanzen ab; nie-
mandem kommt es in den Sinn, ſie als nicht zur Geſellſchaft ge
hörig zu betrachten. Jeder Blick, jede Bewegung verrät ihre

vornehme Erziehung. SArthur führt die Tochter des Hauſes, deren geſchmeidige
Figur mit dem dunklen Raſſegeſicht als „ſpaniſche Tänzerin
von entzückendem Reiz iſt, zur Antrittspolonaiſe. Doch hin
und wieder trifft aus ſeinen leuchtenden Augen das ſchwarzge-
kleidete Mädchen dort auf der Tribüne ein warmer, nur ihr
verſtändlicher Blick, der ihr Herz mit Seligkeit erfüllt.

Mit großen glücklichen Augen ſchaut Alrun hinab auf das
farbenprächtige Bild zu ihren Füßen

Die „Mondenfee“ iſt entſchieden die anerkannte Königin
des Feſtes, der man von allen Seiten Huldigungen darbringt.
Sie gibt ſich dem Tanz mit einer Leidenſchaft hin, gleich einem
jungen Mädchen, das ſeinen erſten Ball beſucht. Allgemein be-
obachtet man, daß ein ſtattlicher „Kreuzfahrer kaum von ihrer
Seite weicht. Auch er iſt es, der ſie während der erſten Tanz-
pauſe nach einem der elegant deekrierten Nebenſäle geleitet, in
dem ein luxuriöſes Büfett aufgeſtellt iſt.

Auch die übrigen Feſtteilnehmer verlaſſen den Saal, um
ſich an den ausgeſuchten Leckerbiſſen und edlen Getränken für
die Strapazen der nächſten Stunden zu ſtärken.

Alrun bleibt allein zurück. Niemand hat ſich in dem Tru-
bel um ſie gekümmert. Sehnſüchtig blickt ſie in dem leeren
Feſtraum umher, ob nicht irgendwo die Geſtalt des Geliebten
auftaucht

Richtig da kommt er ſchon! Mit eiligen Schritten durch-
mißt er den Saal, eilt die Stufen zur Tribüne empor und ſteht
an ihrer Seite.

„So allein, mein Lieb?“ flüſtert er zärtlich. „Komm mit
mir dort in die Niſche, wo die Topfgewächſe uns faſt verdecken!
Dort wollen wir ſoupieren.“

Und ſchon erſcheint ein Diener auf der Bildfläche mit einer
Platte Auſtern, Hummer und Kaviar, ſowie einer Flaſche
„Veuve Cliquot“.

Eine herrliche Viertelſtunde iſt es, die das junge Paar
nun verlebt. Wacker ſpricht Alrun den ausgewählten Delikateſ-
ſen und dem perlenden Sekt zu, und Arthur kann ſich nicht ſatt
ſehen an dem in Frohſinn und Jugendfriſche ſtrahlenden Geſicht
ſeiner Braut.

Dazwiſchen plaudern ſie, wie's ihnen ums Herz iſt. Ar-
thur erzählt ihr in humoriſtiſcher Weiſe, wie beſchämt er ſei,
daß er ſich von jenem Weibe, das ſich „Frau Eleonore von
Santen“ nannte, habe düpieren laſſen. Er beſchreibt ihr AÄuße-
res ihre Figur, ihre Haare, ja ſogar ihren Anzug.

„Sie trug ein Koſtüm von ganz eigenartiger Farbe,“
ſchließt er nachdenklich ſeinen Bericht. „Sieh her er greift
in die Taſche und nimmt aus ſeinem Portefeuille ein ſorgfältig
aufbewahrtes Stückchen Tuchſtoffs „ſie hatte nämlich ihr
Kleid in der Tür des Automobils eingeklemmt und riß beim
Ausſteigen ein Loch hinein. Jch habe den Fetzen ſtets bei mir.
Der Zufall ſpielt manchmal eigentümlich. Vielleicht begegne ich
dem Kleid irgendwo.“

„Welch aparte Farbe!“ ruft Alrun, indem ſie das Tuchſtück-
chen aufmerkſam betrachtet. „Noch niemals ſah ich eine ähn-
liche Schattierung. Jch würde ſie aus tauſenden heraus erken-
nen. Hier, ſteck es wieder ein! Und nun auf dein Wohl,
mein Einziggeliebter!“

„Und auf unſere Zukunft!“ fügt er mit einem frohen Blick
hinzu.

Hell klingen die Kriſtallgläſer aneinander.
„Wie ſchade! Da kommen die Gäſte ſchon wieder zurück!“

ruft Alrun plötzlich, das Kelchglas haſtig niederſtellend. „Wir
müſſen uns trennen.“

Doch davon will Arthur nichts wiſſen.
„Jch bleibe für den Reſt des Abends bei dir,“ erwidert er

innig. „Man hat mich regelrecht dem Fräulein Eberhard vor-
geſtellt und kein Menſch kann mich daran hindern, wenn es mir
gefällt, dieſe neue Bekanntſchaft zu kultivieren.“

Lächelnd ſchüttelt Alrun den Kopf. Doch dringt ſie nicht
weiter in ihn. Ohne Widerſpruch läßt ſie ſich von ihm zurück
nach der Tribüne geleiten. Sie iſt ja ſelbſt ſo namenlos glück-
lich, den Geliebten in ihrer Nähe zu haben.

So ſitzen die beiden nebeneinander und blicken wie traum-
verloren hinunter auf das Chaos von buntfarbigen Koſtümen,
wirbelnden Schleppen, leuchtenden Schultern, glitzernden Dia-
manten. Sie ſprechen wenig. Nur von Zeit zu Zeit ſchauen
ſie einander tief in die leuchtenden Augen, ſucht ſeine Hand ver
ſtohlen die ihre, flüſtert ſein Mund ein leiſes Liebeswort.

(Fortſetzung folgi
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Bekannkmachung.
Gemäß 8 21 des Ergänzungs-

ſteuer- Geſetzes bezw. Artikel 22 der
Ausführungsanweiſung ſind die
Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvor-
ſtände verpflichtet dem Kataſteramt,
Merſeburg oder Kataſteramt III
Halle ein Verzeichnis über diejenigen
Perſonen einzureichen, welche dem
Betriebe der Land oder Forſtwirt-
ſchaft, der Viehzucht desWein, Obſt
oder Gartenbaus dienende Grund-
ſtücke in Pacht oder Nießbrauch
haben.

Zu der bevorſtehenden Neuveran-
lagung für 1914/16 erſuche ich des-
halb hiermit die Magiſtrate, Ge-
meinde-und Gutsvorſtände um Auf-
ſtellung eines Verzeichniſſes nach
unten befindlichem Muſter. Dem
Kataſteramt Merſeburg oder III
Halle iſt dieſes Verzeichnis beſtimmt
bis 5. Juni d. Js. einzureichen.

Dasſelbe muß alle in ein und
derſelben Hand vereinigten und zu-
ſammen bewirtſchafteten Pacht-
(Nießbrauchs-) ſtücke enthalten. Es
ſind alſo ſämtliche Pachtungen,
mögen ſie aus ganzen Gütern, ein-
zelnen Plänen oder aus kleinen Par-
zellen beſtehen, aufzunehmen.

Uber die im Laufe des Jahres in
den Pachtverhältniſſen eintretenden
Anderungen wollen die Magjiſtrate,
Gemeinde und Gutsvorſtände dem
Kataſteramt Merſeburg oder III Halle
Mitteilung machen.

Merſeburg, den 22. Mai 1913.
Der Vorſitzende der Einkommen-

ſteuer n nenV

Frhr. von Wilmowki.
Der Abdruck des Muſters folgt bei

Wiederholung dieſer Bekanntmachung in
nächſter Nummer dieſes Bla tes.

Ausſchreibung
für Ausführung der Bauarbeiten für
die Errichtung von 4 elektriſchen
Transformatorenhäuſfern ſoll in 4
Loſen anleiſtungsfähige Unternehmer
vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen liegen vom 26. Mai d.
Js. im Baubureau derBaundeputation
zur Einſicht aus und können da-
ſelbſt gegen Zahlung von 0,50 M.
für jedes Los entnommen werden.

Die Angebote, für deren Aus
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, unter Beiſügung von
Materialienproben, porto und be-
ſtellgeldfrei bis zum

Mittwoch, den 28. d. Mts.
mittags 12 Uhr

der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen woſelbſt zu dieſer Zeit
die Eröffnung der Angebote in Ge-
genwart der etwa erſchienenen Be-
werber bezw. deren Bevollmächtigten,
erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den Zu-
ſchlag erfolgt innerhalb 14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und un-
genügend ausgefüllteAngebotebleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewer-
bern, oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbe-
halten.

Merſeburg, den 26. Mai 1913.
Die Bandeputation.
J. B. Wolf f.
Bekannkmachung

Vom Magiſtrat in Merſeburg als
dem durch Beſchluß vom 17. Dezember
1887——- Nr. 1039 V.--beſtellten Ver-
treter der Geſamtheit der Beteiligten
an den gemeinſchaftlichenAngelegen-
heiten, welche durch den am 31. De-
zember 1872 beſtätigten Separations-
rezeß von Merſeburg--Gtl. Buchſt.

fo

L

M. Nr. 344——- begründet ſind, iſt
auf Grund des Geſetzes vom 2. April
1887 (Geſ. -S. S. 105) beantragt
worden, ihm die Genehmigung zu
erteilen zur Verwendung eines Be-
trages von

1779 M. Pfg.
von dem aus früheren Veräuße-
rungen gemeinſchaftlicher Anlagen
erzielten Kaufgelde zur Anlegung
eines neuen Feldweges vom Ge-
richtsrain nach dem ſogenannten
Schafrain.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe
Bekanntmachung ſind innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns ein-
zureichen.

Merſeburg, den 14. Mai 1913-
Königliche Generalkommiſſion.

Bekannkmachung.
Das ſtädtiſche Freibad iſt wie im

Vorjahre in der Sternberg'ſchen Bade-
anſtalt Leungerſtraße Nr. 30 unter-
gebracht mit Räumen zum Aus-und
Ankleiden. Die Aufſicht hierüber
iſt dem Badeanſtaltsbeſitzer Sternberg
übertragen worden. Dienstags und
Freitags ſteht das ſtädtiſche Freibad
in der Sternbergſchen Badeanſtalt
ausſchließlich den weiblichen, an
allen andern Tagen den männlichen
Perſonen zur Verfügung.

Für die Benutzung dieſes Frei-
bades und der dazugehörigen Aus-
und Anlkleideräume darf eine Ent-
ſchädigung weder gefordert noch an-
nommen werden. Dagegen haben
diejenigen, welche ſich von Hern
Sternberg Badehoſen, Handtücher u.
ſ. w. liefern oder ſonſtige Bequem-
lichkeiten gewähren laſſen, eine mit
demſelben zu vereinbarende Ent-
ſchädigung zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anord-
nungen des Herrn Sternberg unbe-
dingt Folge zu leiſten, widrigenfalls
ſie zu gewärtigen haben, daß ihnen
das Baden verboten wird und ſie
vom Platze verwieſen werden.

Das Baden an anderen Stellen
der Saale außerhalb der in der
Saale hergeſtellten Badehäuſer und
außerhalb der Sternberg'ſchen und
Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt,
ſowie ferner das Baden im Gott-
hardtsteiche iſt bei Geldſtrafe bis zu
9 M., an deren Stelle im Unver-
mögengsfalle verhältnismäßige Haft
tritt, verboten.

Merſeburg, den 16. Mai 1913.
Die Polizei Verwaltung.

Der Bedarf an Fleiſchwaren für
die Garniſon Merſeburg für die
Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember
1913 einſchließlichl ſo l

Dienstag, den 3. Juli 1913,
vormittags 9 Uhr

im Geſchäftszimmer der unterzeich-
neten Verwaltung Zimmer 38
im Stabsgebäude der Jnfanterie-
kaſerne, woſelbſt auch die Bedin-
gungen zur Einſicht ausliegen,
öffentlich verdungen werden.

Vorſchriftsmäßige Angebote werden
bis zum genannten Termin ent-
gegengenommen.
Garniſonverwaltung Merſeburg.

Private Anzeigen

Tivoli-Theater.
Heute keine Vorſtellung.

Dienstag, abends 82 Uhr, Novität:
Autoliebchen.

Vaudeville- Operette in 3 Akten von
Jean Gilbert.
wanze Namen auchVronamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. sSchnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Stein r. R4.

StenographeuVerein

„StolzeSchrey
Dienstag, den 27. Mai

abends 9 Uhr
findet im Vereinslokal
Chriſtian die

Monatsverſammlung
ſtatt.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Uebungsſtunde von 8--9 Uhr.

Der Vorstand.

Obſt-Verpachtung.

Der Kirſch,! Hart- und Beeren-
obſt- Anhang der zu den Ritter-
gütern Skopau und Collenbey ge-
hörigen Plantagen, ca. 550 Süß-,
630 Sauerkirſch-, 7600 Hart-
obſtbäume und ca. 2500 Beeren-
ſträucher kommt am

Montag, den 2. Juni er.,
Nachm. 5 Uhr

im Gaſthof „Zum Raben“ zu Sko-
pau in 3 Parzellen öffentlich meiſt-
bietend zum Verkauf. Bedingungen

„Herzog

werden im Termin bekannt ge-
geben.

Gutsverwaltnung Skopan,
bei Merſeburg.

Fernſprecher Nr. 47. (931

fräulein Anny Hornickel
nimmt noch Schüler für
Geſang und Klavier an.

Die Stunden werden im Hauſeerteilt.
Anmeldungen Halle, Sternſtr. Nr. 7.

P. P. 4Meinen besten Dank für Ihre vor-
treffliche Rino- Salbe. Ich hatte

ein a und durchden Gebrauch ihrer Salbe wurde
Ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten und aut
leiden angewandt und ist in Dosen
à MK. 1.15 und Mk. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma Rich. Schubert Co.,

Weinböhla- Dresden. 9
Fälschungen weise man zurück.

Gebrauchte
Pianinos,

ſchwarz und nußbaum, in
eigenen Werkſtätten tadellos
wieder hergeſtellt, unter Garan-
tie beſter Beſchaffenheit für

Mk. 280 bis Mk. 400
zu verkaufen.

Alberthoffmann,
Halle a. S. Tel. 2933.

Am Riebeckplatz.

S e
Halleſche Str. 23 part.

Garten 2c. per 1. Oktober zu ver-
mieten. Zu erfragen bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.

Geſucht
frdl. Wohnung,
und Zubehör, zum 1. Juni d. Js.

oder ſpäter. Gef. Offerten
HI. A. 36 an die Exped. d. Zta.

iſt eine herrſchaftliche Wohnung,
6 Zimmer, 2 Kammern, Speiſe,
Mädchenkammer, Küche. Badezimmer,

etwa 6 Zimmer

unter
R

en

Aufmerksame AusBedienung. 400 0o00000000000 0Karl Länzer
Spezinlgeschäft

für

Herren-Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen

Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

0

8
8

5

O

(185

e

Arbeitsstuben.
W VFernspr. 259.wer 90Solide 0o000 o GrosseQualitäten. 0000 Auswahl.

W

Am Mittwoch, den 28. Mai
nachmittags 3 Uhr

ſindet im Saale der Reichskrone ein

öffentlicher Vortrag

See S über Steriliſieren von Früchten, Gemüſe und
Fleiſch ſowie Fruchtſaftgewinnung ſeitens der

W r Rex-Conſervenglas- Geſellſchaft ſtatt, wozu die
W ſehr geehrten Hausfrauen ergebenſt eingeladen

werden.
niſſe und andern Neuheiten.

Vorführung ſämtlicher Rex-Erzeug-

Eintritt frei! Jeder Beſucher erhält gratis eine ausführliche Bro-
ſchüre über Conſervengläſer, Einkochapparate und Fruchtſaftapparate mit

Kochrezepten. zOtto Breteschneider,
Merseburg,

Kl. Rätterstr. 5. Fernspr 388.Perzina- Pianos Standesamtliche Nachrihien
der Stadt Merſeburg.Anerkannt bestes Vom 19., bis 21. n i

Fabrikat Eheſchließungen: Der Architekt
nur bei Lüders

Halle a. S.
Mittelstr. 9--10.

Emija Möbelpolitur.
Vorzüglichſtes Reinigungs u. Auf-
friſchungsmittel für polierte Möbel
Mühelos anzuwenden, Erfolg ver-
blüffend. Jn Drogerien à Flaſche
50 Pfg. Allein-Herſteller

Emil Jacob, Leiprig.
Neue Ritter- Pianos und Har-

moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kauf Anrechnung der ge-
zahlten Miete Rud. M Kert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und
Stimmungen.
Vrautausſtattungen

in allen Preislagen.

EinzelMöbel
nach eigenen und gegebenen Ent-
würfen.
Billigſte Bezugsquelle.
auf Teilzahlung.

SargMagazin.
Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20.

Loden-pelerinen
empfiehlt

H. schnee Nachk.
Halle a S. Gr. Steinstr. 84.

Liefere auch
(190

Hans Reinicke und Wally Eaißer, Hall a. S
Geboren: Dem Büro-Diätar Wilke

1 S., Halleſche Str. 79; dem Fabrik
arb. iter Langbein 1 S., Ob. Breite Str.
dem Bäckermeiſter Zorn 1 T, Annenſtr, 2
dem Ob rbahnaſſiſtenten Schade 1 T.,
Naumburger Str. 31; dem Arbeiter
Tiſchendorf 1 S., Sand 26; dem Vißze-
feldwebel Marquardt 1 T., Weißenfelſer
Sr. 46;

Geſtorben: Der Arbeiter Theodor
Körner, 14 J., Neumarkt 78; der Ober-
landes-Sekreiär a. D. Karl Lauterberg
72 J., w. Mauer 20, der S. d. Büro-
diätars Dordel, 4 J., a. d. Geiſel 3, die
T. d. Handarbeiters Horn 13 Tg., Neu
markt 44; der S. d. Arbeiters Dilſch
mann 10 Mon., Ob. Breite Str. 15; die
Witwe Wilhelmine Gräfe geb. Werner
.4 J., Neumarkt 50; die T. d. Tiſchler-
meiſters Otto 1 J., Preußerſtr. 13

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Hildegard Ruth,

T. d. Zimmermanns Lützkendorf.
Beerdigt: Der General Komm

Zeichner a. D. Adolf Krüger.
Stadt. Getauft: Varat.
Getraut: Vakat.
Beerdigt: Der S. d. Reg. Büro

diätars Dordel; dersS.d. Arb. Dilſchmann,
die T. d. Tiſchlermeiſters Otto.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelſprech
ſtunde, Mühlſtr. 1. Poſtor Werther

Altenburg. Getauft: Johange
Emilie, T. d. Arbeiters Kurtſchinsky,
Annelieſe, T. d. Arbeiters Czrock.
Getraut: Der Architekt Hans Reinicke

mit Frau Wally Reinicke geb. Gaißer.
Beerdigt: Der Ober Landesſekretär

Karl Lauterberg. MagDonnerstag, deu 29. Mai, Nachmittags
4 Uhr Miſſionsnähen.

Neumarkt. Beerdigt: Der S
Lohgerbers Auguſt Körner; die T d.
Lohgerbers Hermann Horn; die Ww
Wilbelmine Gräfe geb. Werner.

Sun ich Seife
is infolge ihrer ecleln Gualitäf auch eine hervorragende Badeseife!
Sie biſdet bei sporsamem Verbrauch einen herrlichen Schaum und
erhöht tafsächlich die erquickende Wirkunq des Baces Diese Seife
is für das Waschen der Kinderwäsche besonders zu empfehlen
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